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Halle a Mittwoch den 14 Oktober

Vormarſch der Deutſchen auf Oſtende
De Widerſtund der Velgier Engländer und Franzoſen zurückgeſchlagen

Rotterdam 13 Oktober Die letzten Meldungen von der ſeeländiſchen Grenze beſtätigen daß der Auf
marſch der Deutſchen von Antwerpen nach Weſten mit Erfolg von ſtatten geht
Belgier und Franzoſen die bei Melle und Quatrecht ſüdweſtlich von Gent durch einen Gegenangriff den Auf

Die Engländer

marſch aufzuhalten verſuchten ſind völlig geſchlagen fluchtartig durch Gent in der Richtung nach VYpres und
Jn verſchiedenen Dörfern in der Nähe der ſeeländiſchen Grenze machten die Belgier

verzweifelte Verſuche die Deutſchen aufzuhalten was ihnen große Verluſte eintrug Jmmer weitere Abteilungen
werden interniert darunter Generäle höhere Offiziere und viele Verwundete
mit der Ankunft der deutſchen Truppen B

Die belgiſche Regierung in Bordeaurx
Aus Rotterdam wird der Rheiniſch Weſtfäliſchen Jeitung gemeldet Die belgiſche Regierung hat OſtendeEſſen Ruhr 13 Oktober

rereits verlaſſen und iſt nach Bordeaux abgereiſt Die Königin iſt nach England gefahren
Der König will vorläufig noch in Oſtende bleibengekommen

Oſtende vor der Beſetzung
Roſendaal 13 Oktober Aus Gent hierher ge

kommene Flüchtlinge erzählen die belgiſch engliſchen
Truppen ſeien bei Lokeren nahezu aufgerieben worden
Der Reſt habe ſich nach O n de zurückgezogen wo be
reits die deutſche orhut eingetroffen
ſei

Gent 13 Oktober Jn Paris wird der eigen
artige Verſuch gemacht die Einnahme von Oſtende als
ſchwieriger ſinſlell en als die Eroberung von Ant
werpen Der Matin erklärt ein 42 ZentimeterMör
ſer könne in den ſtärlſten Panzerturm ein Loch ſchießen
aber die Deutſchen werden außerſtande ſein ſo fährt das
Blatt fort dieſe mächtigen Geſhäge bei einem Angriff
anſ eine Stadt wie Oſtende die durch Schiffsgeſchütze
verteidigt werden kann in Stellung zu bringen Sie
müſſen ſich gegen andere ſtark befeſtigte Stellungen ver
ſuchen welche vie am Ufer des Meeres liegen nnd
welche nicht im Beſitz von Artillerie mit ſo kräftigem

Kaliber ſind per ſie die Drohungen des 42 Zentimeter
Geſchützes abwehren könnten Voſſ Ztg

Die Kämpfe bei Gent
Köln 13 Oktober Die Kölniſche Zeitung meldet

von der holländiſchen Grenze Berichte des Reuterſchen
Bureaus von geſtern über Gent zeigten die übliche Auf
machung Ueberall ſind die Deutſchen mit jenen unver
meidlichen ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen JedeStreifwache die nach erfolgter értun ung dem Feind

den Rücken zukehrt wird zu einer ſtarken TruppenP die in wilder Flucht davoneilt Wir kennen
Bee alte Leier Um F erfreulicher ſind die erngen

eldungen envon 3 ändiſcher Seite die
wahren puker erkennen laſſen ſowie einen geregelten
Vor ſto er Deutſchen nach Oſtende und in
die weſtflandriſche Ecke ein Kampfplatz hoffentlich dies
mal nicht zum Vorteil der Engländer Es 4 dieſen
die Wahrheit im Ohr r die man unter den irre
geleiteten Belgiern allmählich erkennt

Jn der Hölle von Antwerpen
Londön 13 Oktober Die Times meldet Mann

ſchaften der Marinebrigade die nach achttägiger Abweſenheit geſtern von Antwerpen in Dover anfamen er
len ſie ſeien acht Tage lang in der Hölle geweſen
inmal ſeien 35 zwiſchen belgiſches und deutſches Feuer

geraten und hätten den Belgier telephonieren müſſen
das Feuer einzuſtellen Nach dem Abmarſch von Ant
werpen ſeien ſie 40 Meilen bis Brügge marſchiert von
wo aus ſie mit der Eiſenbahn weiterbefördert worden
ſeien Die Anzahl der belgiſchen Flüchtlinge in Englandwird auf 40 600 geſchätzt u Laufe der letzten beiden

Tage kamen allein 5000 an

400 Millionen Kriegsſteuer
für Antwerpen

Kopenhagen 18 Oktober Wie Londoner Blätter be
richten wurde dem eroberten Antwerpen eine Kriegs
hie von 20 Millionen Pfund Sterling 400 Millionen

h erh Das Oberkommando ſtellte den zurück
bliehenen Bürgern anheim die Flüchtigen aufzufor

bexn im Laufe zweier Tage zurckjukehren da im ent

Paengeſesten Fall ihre Häuſer für Einquartierung von
Truppen Verwendung finden würden

Geringe Beſchädigung der Stadt
Köln 13 Oktober Prof Wegener Berichterſtatter

der Köln Ztg der zwei Tage lang in Antwerpen ge
weſen iſt telegraphiert Die Forts ſind furchtbar zer
ſchoſſen die Stadt faſt gar nicht Die Garniſon
iſt geflüchtet größtenteils weſtwärts Die verängſtigte
Bevölkerung taucht allmählich aus den Kellern auf voll
Zorn auf die Engländer welche die Beſchießung er
zwangen und dann zuerſt entwichen Jch fand auf dem
Arbeitstiſch des Königs die Kölniſche Zeitung
vom 2 Oktober welche die Wahrheit über Löwen
enthielt

Die deutſchen Handelsſchiffe nicht verſenkt
Bremen 183 Oktober Nach einer Meldung der

Weſerzeitung erhielten die deutſchen Reedereien eine
amtliche Aufforderung des Reichskanzleramts Ver
treter nach Antwerpen zu ſenden um die ihnen ge
hörigen Schiffe in Empfang zu nehmen Die Meldung
daß der Lloyddampfer Gneiſenau verſenkt worden ſei
iſt falſch Alle Dampfer ſchwimmen V

Deutſche UAnwiderſtehlichkeit
London 18 Oktober Die Times melden aus

Bordeaux Franzöſiſche Militärkreiſe glauben Ant
werpens Fall verlängere den Krieg Die Deutſchen
könnten den Hafen befeſtigen und eine Baſis für
Zeppelinangriffe gegen die britiſche
Küſte aus ihm machen Engliſche Militärkreiſe halten
die Tage der Feſtungen für gezählt da den gewaltigen
Geſchoſſen der deutſchen Rieſengeſchütze kein
Feſtungswerk widerſtehen könne W T

Erſt Antwerpen nun Paris
Rotterdam 13 Oktober Ueber die geſtrige Be

ſchießung von Paris durch eine deutſch Taube meldet
der Nieuwe Rotterdamſche Courant folgende Einzel
heiten Vier Bomben fielen in die Nähe von Notre
dame Eine Bombe explodierte an der Seite der
Kloſterſtraße und durchbohrte den Dachſtuhl Sechs
Balken wurden zerſplittert Jm Monceau Park fiel eine
kleine Flagge mit der Aufſchrift nieder Antwerpen
wurde beſetzt Bald kommt die Reihe an
e uch B Z a
Verſtärkte Kämpfe auf dem rechten Heeres

flügel in Frankreich
Jn Frankreich glaubt man ſchon jetzt den verſtärkten

Druck unſerer Truppen auf dem rechten Flügel zu verſpüren Dem wird darüber gemeldet aus
Genf 13 Okiober Die Franzoſen ſchreiben die

nachmittag erfolgte Ausdehnung der mit beſon
erem Nachdruck gefügrien deutſchen Offenſive dem Ein

treffen erheblicher Verſtärkungen zu Doch wird das
franzöſiſche Publikum damit zu beruhigen verſucht daß
ein großer Teil der deutſchen Truppen durch die angeb
lich noch nicht erfolgte rn von angeblich 24Schelde Ufer Forts Fntweryen feſtgehalten werde Jn

ehe wird übrigens zugeſtanden daß die
ſeutſchen ſich geſtern nachmittag in Nordfrank

reich überlegen zeigten Der neue Chef der

V

Aviatik General Hirſchauer empfing gerade das ihm gra
tulierende Perſonal als das Kommiſſariat des Nord
bahnhofs die Durchlochung des Glasdaches durch eine
Taube Bombe meldete General Hirſchauer will eine
ſtändige Luftpolizei ſchaffen

Ein deutſcher Flieger über Rouen
Turin 13 Oktober Der Petit Pariſien be

richtet aus Rouen Geſtern früh überflog ein deutſcher
Flieger auf einer Taube die Rouener Vorſtadt Darne
tal und ließ eine deutſche Fahne fallen mit der Aufſchrift
Franzoſen man tänſcht ench Die Deutſchen ſind ſieg

reich Hütet euch vor den Engländern und deren Tren
loſigkeit Die Fahne iſt ſofort dem Platzkommandanten

ausgehändigt worden B
Wachſende Zeppelinfurcht in England
W T London 13 Oktober Die Times be

arg ſich in einem Leitartikel mit einem eventuellen
lngriff der Zeppeline auf England Das Blatt ſagt

Falls Luftſchiffe kommen wird es ohne die geringſte
Wirkung auf den Ausgang des Krieges ſein Wir wiſſen
recht gut wie wir die Zeppeline empfangen ſollen Das
Blatt meint Belgien bleibe der Hauptplatz für die zu
künftigen Operationen

Engliſche Offenherzigkeit
Zürich 18 Oktober Original Telegr Während

ſich engliſche Blätter bemühen nachzuweiſen daß die
Neutralität Hollands durch Deutſchland be
droht ſei ſchreibt die engliſche Zeitſchrift Spektator es
wäre zu wünſchen daß Holland aus der Neutralität her
austreten und unſer Feind werden würde Die Neu

tralität hilft uns nichts und geniert uns

n ur Köln Zto
Die öſterreichiſchen Erfolge

in Galizien
W T Wien 13 Oktober mittags Amtlich

Tr wird verlautbar Geſtern ſchlugen unſere
Truppen den Feind ſo daß er nur noch die Oſtfront von
Przemysl hält Mehrere Kriegsbrücken bei Sosnica
ſtürzten ein Viele Ruſſen ertranken im San
Der Kampf bei Chyrow dauert noch an Eine Koſaken
diviſion wurde gegen Drohobiaz geworfen Die Leiſtungs
fähigkeit unſerer Truppen hat ſich unter den ungünſtig
ſten Witterungsverhältniſſen glänzend bewährt

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes
v Höfer Generalmajor

Lemberg von den Ruſſen geräumt
r Berlin 13 Oktober Der B wird aus

Wien gemeldet Einheimiſche in Galizien erzählen daß
Lemberg don den Ruſſen geräumt ſei

Rückkehr der Bevölkerung
Biala 13 Oktober Die Lemberger Zeitung bringt

nachſtehende Verlautbarung Mit dem Zurückwerfen der
feindlichen Jnvaſion hat ſich die Lage ſo günſtig ge
taltet daß die Einwohner aller zeitweilig vom Feinde

ſetzt geweſenen Gebiete ſowie alle diejenigen die zu

Jn Oſtende rechnet man bereits

Sie war ſchon Freitag abend in Folkeſtone an

meiſt aus ungerechtfertigter Aengſtlichkeit ihren ſtän
digen Wohnſitz verlaſſen haben nunmehr in ihr Heim
zurückkehren können Dies gilt im gegenwärtigen
Augenblick von allen Gegenden die weſtlich gelegen ſind
Die raſche Heimkehr der Bevölkerung liegt vor allem in
deren eigenem Jntereſſe Außerdem hängt davon aber
auch die ſo ſehr gewünſchte Wiederherſtellung zahlreicher
ins Wanken geratener Verhältniſſe ab Voſſ Ztg

Kämpfe vor Warſchau
Ein ruſſiſcher Bericht
13 Oktober Der Große Generalſtab

teilte am 11 Oktober mit Auf dem linken Weichſelufer
begann der Kampf in der Richtung Jwangorod
Warſchau Auf der übrigen Front ſind keine Verände
rungen zu melden

Eine Rieſenſchlacht in Rußland bevor
ſtehend

London 13 Oktober Die Morning Poſt meldet
aus Petersburg Hier werden augenblicklich die
Kriegsoperationen in Rußland völlig geheim gehalten
Die Heere konzentrieren ſich zu einer Rieſen
ſchlacht die an Umfang alles übertreffen wird was
man bisher gekannt hat Es wird wahrſcheinlich noch
eine Woche dauern bis man Nachrichten von Bedeutung
erwarten kann

Die ruſſiſch türkiſche Spannung
Wien 13 Oktober Der Korreſpondent der Rund

ſchau meldet aus Konſtantinopel Die Spannung
zwiſchen Rußland und der Türkei verſchärft ſich
In Konſtantinopel erklärt man daß Rußland der Türkei
gegenüber einen ungemein verletzenden Ton führt
Uebrigens beſitze die türkiſche Regierung Beweiſe dafür
daß ſich Rußland nicht allein auf moraliſche Preſſionen
beſchränkt ſondern Anſtalten treffe die die Türkei
ernſtlich beunruhigen und zu Abwehrmaßregeln nötigt
Die Haltung der ruſſiſchen Preſſe laſſe erkennen daß
Rußland Pläne hege die den Lebensintereſſen der Türkei
zuwiderlaufen V

Die ruſſiſche Schwarzemeerflotte
Berlin 13 Oktober Orig Telegr Die Zahl der

Schiffe der ruſſiſchen Schwarzmeerflotte und deren Ein
ſchüchterungsverſuch an der rumäniſchen Küſte wird da
hin bewertet daß ſie ihre Abſicht kaum erreichen dürfte
Die Verhältniſſe dieſer Flotte wären auch in den nicht
ruſſiſchen Uferſtaaten keine unbekannten und da man
dort weniger auf die Zahl als auf den Wert der Schiffe
blickt werde eine Entfaltung der ruſſiſchen Seemacht
kaum einen nachhaltigen Eindruck hervorrufen

Petersburg

England landet Senegaleſen in Kamerun
Paris 13 Oktober Der Temps meldet aus Vigo

Der engliſche Dampfer Aurora iſt in Las Palmas ein
getroffen Er ſoll in Kamerun 5000 Senegaleſen aus
eſchifft haben Dort ſoll ein großes Gefecht im Gange4 deſſen Ausgang noch ungewiß iſt Nach anderen

Nachrichten ſind nur 600 Senegaleſen in Kamerxun ge
landet worden

J



Bte naye Scylacyr
Aus dem Hauptquartier im Oſten 10 Oktober

Es iſt zu bewundern wie alle Teile der ungeheuren
Kriegsmaſchine Truppen Jntendantur Sanitätskorps
und Eiſenbahn zuſammenar iten um Oſtpreußen die
Stirn unſers Landes vom Feinde freizuhalten Ein
ruſſiſches Heer iſt vernichtet ein zweites zerſchlagen
und zerſtreut Neue Maſſen kommen gleich Ameiſen
haufen heran Jmmer wieder werden ſie zurückgeworfen
Es iſt als wenn ein Rieſe breitbeinig im Lande ſtände
und bald hier bald da mit eiſernem Beſen die lange
Grenze fegte

Ein großer Schwarm bei Lyck Ohne eine der
ſchweren Kanonen ſtecken zu laſſen wird die Beſchießung
des brennenden Oſſowietz aufgegeben Truppen zu
ſammengezogen der Schwarm hinausgejagt Ein zweiter
Schwarm bei Auguſtow Suwalti die Sibirier und das
finnländiſche Korps Sie werden von vorn angegriffen
zugleich im Rücken umfaßt Aber neuer Andrang vom
Njemen her zwingt unſere umfaſſenden Truppen die
Front zu ändern ſo daß es zu einem neuen Tannenberg
nicht kommen kann Ein dritter Schwarm vielmehr der
rechte Flügel der langen ruſſiſchen Angriffslinie Auch
hier wogt der Kampf

Wir fuhren vorgeſtern t Wagen nach Stallu
pönen ſechs deutſche Meilen durch leere Ortſchaften
zwiſchen Stoppelfeldern die längſt Winterſaat tragen
müßten an Kartoffel und Rübenfeldern vorüber die
auf die Ernte warten während die Rinder ohne Auf
ſicht ſich in naſſen und bereiften Kleefeldern zu Tode
weiden

Die letzte Meile vor Stallupönen hörten wir die
Kanonen donnern obwohl es ſchon finſter war Jn
den Dorfhäuſern am Wege hier und da Licht Wenn
man in s Zimmer ſieht Soldaten um den Tiſch Am
Himmel bricht das Mondlicht weiß zwiſchen dunklen
Wolken hervor Darunter am Horizont roter Flammen
ſchein von brennenden Dörfern und das Aufblitzen der
Kanonen alles jenſeits der Grenze

Uebernachtet ein Wunder daß man es überhaupt
noch kann in Stallupönen bei einem Oberlehrer der
als Strohwitwer auf den Trümmern ſeines Haushalts
herumirrt Zerbrochene Spiegel zertrümmerte Schränke
durch die Decke tropfende Ueberſchwemmung des oberen
Stockes Staub und Schmutz in der ehemals mugen
Wohnung unabgewaſchene Teller und Töpfe Der
Brave teilt alles mit uns beiden kalten Apfelreis ein
Stück kaltes Fleiſch einen Reſt Zucker Dazu ſteuern
wir eine Büchſe Spargel Sardinen Tee Es iſt nicht
gerade ein kunſtvolles Menu aber es paßt zu der
Umgebung Dann eine Matratze und ein altes Feld
bett als Unterlage für unſere Schlafſäcke Draußen iſt
die Temperatur unter 0 an n a Irlich mich zu
denken Aber ich brauche mich nur der zehn Mann zu
erinnern die bei Lyck abends in den Sumpf gerieten
und eine ganze Regennacht auf die quergelegten Gewehre
geſtützt aushalten mußten um meine Lage ſogleich als
eine paradieſiſche zu empfinden Es iſt alles relativ in
dieſem Leben

Anderen Tags weiter Die Straße iſt ſchon auf
geräumt von der letzten Schlacht Nur Ruſſentorniſter
und Lumpen liegen noch maſſenhaft an den Graben
rändern Zuletzt wird die Straße zum Sumpf in dem
die leeren Wagen kaum fortkommen Dort bei der
Windmühle ſollen ſie warten und abfüttern

Es iſt ſchon nach eins wir gehen querfeldein über
Kleefelder Saaten Sturzäcker einen langen fla
Berg hinauf Zunächſt mußten wir im Gänſemarſch in
einem Wieſenſchlund hinaufſchleichen da wir ſchon im
Bereich des feindlichen Feuers ſind Links vor einem
Hügel die Pferde mit den e der weiter hinaus
eingegrabenen Geſ echts davon einem Gelände
einſchnitt folgend Jnfanterie und Pioniere in Deckung
Wir ſuchen die tiefſte Stelle um in größeren Abſtänden
einer nach dem andern dort hineinzugelangen Und den
noch ſind wir der vielleicht 6 Kilometer entfernten ruſ
ſiſchen Artillerie ſichtbar geworden und wir paar ver
einzelten Menſchen geben ihr Veranlaſſung uns ein

warmes Abendbrot wie es die Soldaten nennen her
überzuſchicken Man hört einige Sekunden das Sauſen
der ankommenden Grangten Unſer militäriſcher Be
gleiter wirft ſich hin während wir die in unſerer Nähe
aus dem Klee aufſpringenden Fontänen von Erde und
Sprengſtücken laienhaft im Stehen anglotzen Der
Leſer kann aus dieſem kleinen Erlebnis aber ein Bild
gewinnen was auf einem modernen Schlachtfeld ſofern
es ſich nicht um ein Begegnungsgefecht oder einen Rück

und Verfolgung handelt vom 7 ſehen iſt
Man bedenke wenige ver gehende Menſchen die
ihrer Meinung nach in Wirklichkeit aber nicht gegenden Feind gedeckt eehn genügen um 5 oder 6 Granaten

auf den Fleck zu lenken Wenn der Feind die Stellung
der Protzen und die der einzelnen Geſchütze wüßte würdeer bald alles zuſammengeſ hoffen haben Dieſe Stel
lungen aber ſind unter dem Schutze der Dunkelheit mit
größter Vorſicht ausgewählt und beſetzt Der zielende
Offizier ſteht mit ſeinem Scherenfernrohr ſeitlich oder
vorgeſchoben gleichfalls in Denn a und wenn etwa der
Stab über den Berg ſehen will 4 ſchieben ſich die
Herren bäuchlings hinauf decken ſich mit ausgerupften
Stoppeln und dergleichen Wer die Naſe über den
Erdboden ſteckt bekommt Feuer Und wohlgezieltes
Feuer Darum ſpielen ſich die Hauptkämpfe und Be
wegungen nachts ab Das erſte taktiſche Geſetz iſt
Unſichtbarkeit geworden

Die Bataillone die wir unter dem Schutz dieſer
Tarnkappe im Wieſenſchlunde trafen führten ein ganz
idylliſches Daſein Sie hatten raſengedelte Erdhäuſer
in die ihn gebaut davor einen Graben mit Stroh
gefüllt in dem ſie ſaßen Einer briet ſich Speck aus
ein anderer rupfte ein Huhn Ein Leutnant der ſeinGepäck verloren lag in Strümpfen auf einer Wolldecke
während ihm ſein Burſche mit dem Seitengewehr die
langen eitle reinigte

Wir pirſchten uns in einem Graben bis zu einem
Gutshof vor und ſahen zwiſchen der Gartenhecke dur
und auf den Stallfenſtern einige unſerer Schützengräben
die etwa 500 Meter vor der Artillerie waren Ab und
zu fielen ein paar Gewehrſchüſſe eine Scheune wurde
von einer Granate getroffen und ging in Rauch auf
Sonſt nichts Kein Feind Keine ſichtbare Bewegung
Wer ſeine Einbildungskraft ſpielen läßt kann ein
Schlachtengemälde daraus machen Jch denke aber

der ernſthafte Leſer wird ſich für ſolche Spielerei be
danken Er wird re daß eine Schlacht unter
den heutigen Umſtänden bei Hundertkilometerfronten
und Millionenheeren Wochen vielleicht
dauern kann ohne daß die feinſte Strategie der größteHeldenmut es zu ändern vermöchten Auch die Unge

duld und das anerzogene Bedürfnis nach Senſation wird
nichts daran ändern Die ſtrategiſchen Lehren und die
Kriegsgeſchichte werden von Fachleuten verfaßt Auf
gabe der Berichterſtatung iſt es den Leſer miterleben
zu laſſen was mit geübten Sinnen und dem et
Gefühl für die große Stunde auf dem Kriegsſchauplatz
zu erſchauen iſt

Rudolf v Koschützki Kriegsberichterſtatter

Epiſoden aus den blutigen
Kämpfen um Lemberg

erzählt in feſſelnder Weiſe Roda Roda in der Wiener
N Fr PrJrgendwo angeblich füdlich von Lerzberg e

ſind ſtarke ruſſiſ räfte im Anmarſch an die Eiſen
bahnlinie Da faßt ein kühner öſterreichiſcher Komman

dant den Entſchluß mit r r hinguszußah wen geht s die Schienen entlang
bis vor die ruſſiſche Front

Sofort wird man mit Granatfener begrüßt Die

Monate

chen möglich ſehen kann folgt ihnen mit den

ch Situation ließ der Kommandant ſchießen und ſchießen

wo
Ruſſen ahnen freilich nicht daß ihre Kaliber den Stahl
atte des Zuges der Lokomotive nichts anhaben
önnen Sie e ſich als ſie einen Volltreffer in den

Keſſel zu beobachten glauben
Der Kommandant des Zuges läßt halten und be

fiehlt dem Maſchinenführer Dampf auszulaſſen
Der Dampf ziſcht und wallt nun ſind die Ruſſen

erſt recht überzeugt der Lokomotive Schaden zu efügt
m haben und ſtürmen vor um der Beſatzung des Zuges
eine Zeit zur Entwicklung in die Schwarmlinie zu

gönnen

Darauf hat wieder der Kommandant des Zuges nur
ewartet Aus elf Maſchinengewehren praſſelt das
mzener in den Feind

Als unſere Armeen im Vormarſch auf Krasnik und
Zamosc waren auf ruſſiſchem Boden ſchon da hatten
ſie von fanatiſierten Landeseinwohnern oft mehr zu
dulden als vom regulären Gegner Das Bewußtſein
allein in Feindesland zu marſchieren wo hinter jedem

Baum e edem Hügel die ſchußbereite Waffe lauern
kann als verhaßter Eindringling in der Hütte eineseindes ſchlafen zu müſſen es mag die Nerven zu

rugbildern reizen Die ſubjektive Täuſchung wird
dann zur Maſſenſuggeſtion zur Legende

Jmmerhin müſſen ſich Akte der Tücke gegen unſere
Truppen zu Hunderten gehäuft haben ehe der Glaube an
einen ſo wohlorganiſierten teufliſch grauſamen allge
meinen Widerſtand der ruſſiſchen Bevölkerung entſtehen
konnte Drahtzieher des Spiels waren immer die in
telligenteren Dorflente Richter Lehrer Gutsbeſitzer
Seele des Verrats und der Spionage war der Pope
Unſere Soldaten erzählen Beiſpiele die verdammt gut
erfunden ſein müßten wenn ſie nicht wahr wären

Jn einem Dorfe ſtehen unſere Reſerven dem Feind
nach allen Seiten hin verborgen Die n ich Arnil
lerie auf der Ebene weit draußen beſchießt die Reſerven
mit Schrapnells Sie wechſeln darauf ſofort ihre Stel
lung innerhalb des Ortes Und der Feind der ſie un

ſehen kann Flugbahngarbenaugenblicklich in die neue Stellung nach Später er
tappte man unter den Turmbalken des Schloſſes den
Gutsherrn an einem geheimen Telephonapparat Die

r war an die Drähte der ruſſiſchen Artillerie an
geſchloſſe n

Man fand Waffenlager unter Hochaltären Maſchinengewehre im ten
Jm Wäldchen nordöſtlich von Grodek auf einem

Raum m größer als ein e pnigr gen lagen immer
vier fünf Leichen Drei getötete Ruſſen kamen immer
auf einen getöteten Oeſterreicher

Das iſt auch begreiflich wenn man die ruſſiſche
Kampfart kennt Sie graben ſich ein und laſſen uns
ſtürmen Jn den Gräben bieten ſie unſeren Geſchoſſen
nur den Kopf den Hals einen Teil der Bruſt als Ziel
faſt alle unſere Treffer ſind dann tödlich Unſere Leute
laufen an und legen ſich zu Boden Sie werden viel
fet in die Arme getroffen in die Beine freilich
eider auch in den Bauch und Kopf Hundert Mann
Verluſt heißt bei uns zehn Tote nannt Verwundete
merkwürdigerweiſe verhält ſich die Zahl der Todesfälle
zar Zahl der Verletzungen wie eins zu neun während
ie in allen Kriegen eins zu fünf betrug

Die Ruſſen haben ungeheure Verluſte an Toten aber
relativ wenig Verwundete

Bei Zamose ſoll ein Regiment Heo
nach tagelangen Gefechten das Feuer bis an die ruſ
e chanzen herangetragen haben Als die er

öpften gelichteten Reihen ger nicht mehr vorwärts
konnten da ge der Oberſt die Reſerve ein
die er w v atte die Fahne mit ihrer Bedeckung Die
Plänkler ließen ſich wer zu einer äußerſten An

vorreißen Wie beinahe immer wichen die
uſſen vor dem Bajonett Die ruſſiſchen Gräben waren

unſer Jn trunkener Freude weinend vor Aufregung
küßten die Honveds die Fahnenbänder

Ein Sch kam geflogen und ſtreckte die ganze

dingt re

chrapnell
Gruppe rund um die Fahne nieder

tig eine Tragödie die ſich öſtlich von Lemberg
ereignet haben ſoll Eine Kanonendiviſion bekam den
Auftrag jenſeits eines Sumpfes S DerKommandant der Artillerie erhob Vorſte ungen und
als er damit nicht durchdrang weil es eben um jeden
Preis verſucht werden mußte ließ er ſich den e
ſchriftlich geben Dann marſchierte ex los Er blieb
mit den Geſchützen im Sumpf en Die Ruſſen
vahten die Räder ſanken immer tiefer ein Schließlich
ſahen nur mehr die Rohre aus dem Moraſt Jn dieſer

Es das Unabwendbare Die Ruſſen drangen
in die Feuerlinie ein ſie ſäbelten die Bedienungsmann
chaft nieder die Geſchütze ſelbſt aber fielen ihnen nicht
in die Hände Der Sumpf hat ſie begraben

Grenzſchutztkämpfe in Lothringen

III Zurück über die Grenze
Die letzten Jnfanteriſten verließen gerade das Dorf

als wir zu zweit in Bremeuil einritten Der Ort wurde
aufgegeben Auf den Höhen im Norden ſollten wir den
nachdrängenden Gegner erwarten Allein wir wollten
ſehen ob es trotz der vielen Truppen die hier durch
zogen nicht noch etwas Eß oder Trinkbares in den
wenigen nicht niedergebrannten Häuſern gäbe Es hätte
uns gewurmt es den Franzoſen zu überlaſſen Mit
ſinkender Sonne galoppierten wir wieder hinaus ein
paar Hühner und einige Flaſchen Bier das letzte
was zu finden war in den Satteltaſchen

Es war eine eigentümliche Nacht Unſer Detache
ment lag noch immer allein vorn mit ungeſchützten
Flügeln Niemand wußte wie ſtark eigentlich der Feind
war Zu umfaſſender Aufklärung war die uns beige
ebene Eskadron viel zu ſchwach Wir kannten nur den
efehl möglichſt ſtarke Kräfte auf uns zu ziehen und in

der befohlenen Stellung auszuharren bis man uns ab
rief Jn einem einſpringenden Waldeck hatten wir uns
elagert Als nach kurzem Schlummer heftiges Gewehrfeuer unz aufſchreckte und die Nachricht kam daß feind

liche Patrouillen den Wald durchſtreiften wanderten wir
aus und legten uns für den Reſt der Nacht in die Furchen
eines naſſen Kartoffelackers

E
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geſtellt kam der n Abzug und das Detache
ment ging nach Lirey zurück Wir trabten durch die vor
wenig Tagen genommenen Dörfer ärgerlich und ein
wenig gedrückt über den uns aufgezwungenen Rückzug

Die Jnfanterie ſetzte ſich in dem Städtchen feſt Die
Artillerie ſollte die dahinterliegenden Höhen beſetzen

Der Regimentskommandeur galoppierte die Stel
lungen ab Aus den baumbeſtandenen Wieſen die ſich
zum Wald hinaufziehen wurden allmählich Obſtgärten
Jn geordneten Reihen ſtanden Die früchtebehangenen
Bäume Dann kamen Beete Taxushecken
Der Obſtgarten ging in einen Park über Unvermutet
ſprang das Schlößchen hinter einer Baumgruppe vor

Spalierobſt rankte an ſeinen Mauern hoch Die
Tür zur Veranda ſtand weit offen Man ſah auf einen
edeckten Tiſch Die Sonnenlichter im BlattwerkPiegelten hinein

Als wir von der Erkundung auf der anderen Seite
urück wieder vor dem Schloſſe anlangten hatten ſich
üren und Fenſter geſchloſſen Die Läden waren vor
emacht Das eben noch ſo gaſtlich geöffnete Haus hatte
ich abwehrend wie eine Schnecke in ſich zuſammen

gezogen

Die Batterien ſollten in den Obſtgärten des Schloſſes
in Stellung gehen wir wollten darin Quartier nehmen
Durch die Erfahrungen von Purux und Beauville ge
bin näherten wir uns vorſichtig mit ſchußbereiter
Waffe

Das Haus ſchlief den Dornröschenſchlaf Alles ver
ſchloſſen niemand zeigte ſich Auch hinten im Hof vor
Stallung und Scheune keine Menſchenſeele Auf lautes
Rufen und drohendes Pochen kam endlich ein trotz aller
Angſt ſehr ſoignierter ſehr reſervierter Kammerdiener
heraus

Eine zeremonielle Verbeugung Wen darf ich bei
der Frau Baronin melden Das war unter dieſen
Umſtänden ein verblüffender Empfang aber man findet
ſich in Kriegszeiten raſch in jede Lage

Die Baronin war eine wundernette würdige weiß
haarige Dame Sie hatte ſchon den ſiebziger Krieg mit
erlebt und mußte nun zum zweitenmal dieſes ſchwere
Leid durchmachen

Es wäre ein ſeltenes Vergnügen geweſen mit derfeinſinnigen alten Dame den Abend zu verbringen aber

die Lage war nicht danach angetan Ein Gefecht ſtand
bevor Und der einzige r den wir der Haus
herrin für die nach anfänglicher Ablehnung im weiteſten
Maße angebotene Gaſtfreundſchaft leiſten konnten war
ein neuer Schwerz für ſie die Eröffnung daß ihr
Haus gefährdet ſei und ſie gut daran täte ſofort abzu
reiſen Sie entſchloß ſich erſt nach einigem Drängen
dazu Es war ein kummervoller Blick den ſie im Ab
fahren aus der Chaiſe heraus auf ihr Schloß warf das
ſie einem ungewiſſen Schickſl üebrließ

Wir hätten ihren Beſitz gern nach Möglichkeit ge
ſchont allein es kamen Chevaulegers Jnfanterie und
A m die alle untergebracht und verpflegt
ſein wollten Jn den Gemüſegärten wurden Schützen
gräben ausgehoben und die prächtigen Obſtbäume
mußten die Kanoniere fällen um freies Schußfeld zu
haben Als die Dienerſchaft die ſich erſt ſo großartig
aufgeführt merkte worauf die Sache hinauslief wurde
ſie auf einmal ganz klein und demütig Jhre kopfloſe
Verzweiflung legte ſich erſt ſobald ſie hörten daß ein
Lazarett im Hauſe eingerichtet werden ſollte und mit
brennendem Eifer nähten ſie an einer unwahrſcheinlich
großen roten Kreuzflagge

Von der Schloßterraſſe flog der Blick weit über das
Land über ein reiches fruchtbares Land Der zitternde
Sonnenglaſt der tagsüber darauf gelegen wich Klar
und ſcharf begannen die Gänge und ge ſich abzu
eichnen Dunkle Maſſen ſchoben ſich dort in der Ferne
erunter der Feind war im Anmarſch

Gelbe und rote Streifen tigerten den Himmel Von
den Wieſen her die tagsüber ſchwer und ſüß nach Heu
und Frucht geduftet ſtiegen Abendnebel mit feuchter
Schleppe Die Nacht kam aus den großen Wäldern

Wir wußten nichts von der allgemeinen Lage noch
von den Zielen und Abſichten der Heeresleitung Wir
wußten nur ein überlegener Gegner rückt gegen ſchwache
vorgeſchobene Truppen heran Die Stellung wird ge
halten und entſcheidend verteidigt das war der Befehl

Wir ſchliefen kurzen unruhigen Schlaf Die Be
e hinter den Geſchützen die Abteilungsſtäbe hinter den Beobachtungswagen Der
Feind griff unſeren rechten Flügel an Aber das
praſſelnde Feuer flaut wieder ab wurde ferner und
ſerner Der Angriff war abgewieſen

Um 3 Uhr morgens war alles auf und munter Noch
einmal wurde alles überprüft Die leichte Munitions
kolonne iſt entleert die Geſchützkörbe hinter den
ſchützen aufgeſtapelt An Munition ſollte es nicht fehlen
Die Batterien ſind eingegraben und maskiert Die
Telephonleitungen von den Batterien zu den Beobach
tungsſtellen werden probiert Anruf Antwort die
Nerven des Artilleriekörpers ſind intakt Wie liegen
mit Scherenfernrohren und Feldſtechern in den Deckungen
und warten auf den Tag und auf den Feind

Noch flimmern die Sterne obſchon es ſich lichtet
im Oſten Ungeheuern gleich wachſen die Geſchütze aus
dem Dämmern Davor ein ſteiler Hang Da bricht ſich
der Anſturm in raſendem Schnellfeuer Frohe Er
wartung und doch ein ſeltſames Gefühl Jnfanterie geht
leicht beweglich zurück Artillerie die zu nah an den
Feind kam kann nicht mehr fort Für ſie gibt es nur
eins Sieg oder Vernichtung m dort hinter den
bleichenden Sternen fliegt manches Stoßgebet zu Hier
draußen betet ein jeder ſei s auf welche Art auch fſtr
draußen betet ein jeder ſei s auf welche Art auch
immer ſei s zu welchem Gott auch immer Und dann
ſind wir bereit

Doch der Tag der anhob wie Heldenepos endet faſt
wie eine Poſſe Wir gehen zurück noch ehe der Feind
richtig heran war Für keinen iſt es ein Gefühl der
Erleichterung nur des Zorns und des Aergers daß wir
noch weiter zurück müſſen über die Grenze rig ins

Kieswege M

Einem Feldpoſtbriefe eines Kraftwagenführers vomöſtlichen ne an ſeine hieſigen Angehörigen
entgepmen wir fogendes

irgt ſchon das Autofa ren i ied win in ſich um ſo tauſen im Frieden gewiſſe Ge
ach mehr im Kriege unſere

erven härten allmählich zu Stein und den gewaltigen
rn trotzen wir mutig mit dem Wahlſpruch
Mit Gott für König und Vaterland Wir Kraft

gegen die Ruſſen ſind hier in
W hier ein t Depot mit allen E

wagenführer
rſatzſtationiert h

teilen Oel Benzin auch große Reparaturräume und
einen ſehr großen ſtattlichen 47arr durchweg alles
tarke Autos bis zu 100 Pferdeſtärken auch die hwer
en Laſtzüge Alle Marken r vertreten Aodler Benz
ercedes Opel Hanſa Müleg Komnik kurzum alles

eine große Anzahl eroberte wertvolle ruſſiſche Fahrzenge
ſind auch vorhanden Unſere Dienſtfahrten ſind vielerlei
Art und erſtrecken ſich bis tief nach Rußland hinein ſo
weit es von uns erobert iſt bald et wir Munition
Schanzzeug Geräte u dergl bald Offiziere zum Erkunden des Feindes oder Meldungen erſtattend bald
Schwerverwundete bald Liebesgaben ins Feld bald
holen wir Wagen herein die teils erobert wurden teils
unſere eigenen welche draußen S r gelitten haben
bald fahren wir Betriebsſtoffe und noch vieles andere

ir müſſen ſtets fahrbereit ſein und uns jeder Wagen
gattung und Klaſſe anvertrauen

Den Dienſt bzw die Fahrten ſelbſt nun zu ſchildern
Ach dergleichen kann man wohl nur im Kriege erleben
Beim ärgſten Wind und Wetter im ſtrömenden Regen
eht s raus ob Tag oder Nacht immer im raſenden

Tempo vorbei an den blutgetränkten re
immer weiter gegen Oſten an das Ziel des erteilten Auf
trages den Revolver ſtets ſchußbereit neben dem Führer
ſitz liegend nachts meiſt ohne Licht wenn Nachtruhe mög
lich dann im Wagen oder meiſtens drunter liegend die
Ohren geſpitzt nach allen Richtungen um den Feind zu
wittern aufmerkſam auf den Motor lauſchend daß er
nicht verſagt in gefährlicher Gegend zur kritiſchen

inute jedesmal befriedigt und erfreut wenn deregebene Auftrag ausgeführt iſt Nach größeren Touren

en wir eine Ruhepauſe rig Fahrt neue Erlebniſſe neue Gefährniſf neue Strapazen Armes Oſt

preußen wie haſt du ſchwer leiden müſſen wir Auto
fahrer bekommen ja mehr zu ſehen als die anderen
Waffengattungen Bände ließen ſich ſchreiben Ach
Krieg wie biſt du ſo grauſam nur wer ihn miterlebt
vermag ihn zu ſchildern Jhr Lieben in der Heimat
dankt Eurem Schöpfer daß Jhr das Furchtbare nicht zu
ſehen nicht mitzuerleben braucht Das rauhe Kriegs
handwerk zumal im Kampfe mit Barbaren könnte uns
roh machen wenn nicht in der Bruſt ein Herz klopfte ern
echt deutſches Deutſch bisher deutſch ſoll es bleiben

Ein Feldpoſtbrief
des Großherzogs von Sachſen Weimar

Soeben wird folgender Feldpoſtbrief des Großherzog
von SachſenWeimar an die Großherzogin amtlich durch
die Weimariſche Zeitung veröffentlicht

Vorgeſtern haben wir die Ruſſen gehörig ver
hauen Von drei Seiten hatten wir ſie um
klammert Leider ſind uns doch noch welche entkommen
Der Feind ſtand in ſtark befeſtigten Stellungen konnte
ſich aber wegen der Umfaſſung nicht halten Jch war
erſt zur Diviſion geritten dann zur Brigade und dann
zum Regiment das ich lange nicht geſehen hatte Das
94 Regiment war auf einige Tage einem anderen Korps
zugeteilt und kam gerade zu Leyen als das erſte Va
taillon angriff Da packte mich die Paſſion und
ich blieb bei r nahm einen Karabiner und machte
den Angriff mit Die Ruſſen riſſen aus den
Schützengräben mächtig aus Die Verfolgung machte ich
um Teil mit ſpielte teils Zugführer teils SchützeZwei Fahrzeuge haben wir erbeutet Das Regiment hat

allein über 1000 Gefangene gemacht und mehrere Ma
ſchinengewehre erobert Unſere Verluſte ſind nur gering
Das Gefecht iſt für mich eine ſchöne Erinnerung Es
war angelegt wie der Kopf einer Haſenſtreife leider
war der Keſſel nicht geſchloſſen Jn meinem Bereich
ſind nicht viele Ruſſen am Leben geblieben Unſere
Leute waren auch ganz rabiat Aus den Häuſern und
Erdhöhlen mußte man die Ruſſen herausholen Sie
müſſen ſehr große Verluſte gehabt haben

Kriegshumor
Reutermeldung

Welche Beſtechlichkeit und Armſeligkeit in der deut
ſchen Marine herrſcht geht ſchon aus der Tatſache her
vor daß neulich der Kapitän eines deutſchen
bootes drei wertvolle funkelnagelneue Torpedos einfach
an die engliſche Marine verſchleuderte und ſchon froh
war daß er pro Stück einen Kreuzer erzielte

Die notwendige Vorbedingung Der Zar Ichmöchte zu unſerem oſtpreußiſchen Kriegsſchauplatz ber
vorher müßte ich mir einen Paſſierſchein von
Hindenburg beſchaffen

Ehrendoktor Rooſevelt hat das Wort Meiue
Herren Mitgentlemen England kämpft gegen die
deutſche Militarismus Militarismus iſt wenn ein
Staat iſt angefallen von ſieben andere und haben die
Ruchloſigkeit ſich trotzdem zu wehren Militarismus
iſt wenn dieſe Staat weiter ſchießen und beſſer treffen
als die andern und haben die ſchnellere Schiffe und
beſſere Herrführer und Soldaten ſo barbariſch daß nicht
ſind fürchtend vor Ueberzahl Militarismus iſt wenn
ſolche Staat wollen kämpfen bis zu letzter Mann und
letzter Groſchen obwohl dies ſehr unangenehm ſein für
Siebenverband Grauenhafte brutale Militarismus
ift wenn deutſche Armee ergreifen Repreſſalien gegen
Ausſtechen der Augen von Verwundete und Totſchießen
aus die Serbal von Franktireur und ſchießen ſelbſt
auf feindliche Artilleriepoſten auf wundervolle alte
gotiſche Kathedralen Gemeine niederträchtige Mili
tarismus iſt wenn eine einzelne Staat ſiegen gegen
mächtige Siebenverband und desavouieren ſo auf un
faire Weiſe glänzende Siegestelegramme von die Majori
tät Und darum wir reniüit ie liebe Gott um Ver
nichtung von die t Militarismus Handel Jn
duſtrie Kunſt Wiſſenſchaft und Bevölkerung durch die
edlen r England Frankreich Rußland
Belgien Japan Serbien und Montenegro t

Jugend

Der Generalſtab der Geiſter
Jn der Arbeiter Zeitung leſen wir folgendes Ge

dicht von Ernſt Liſſauer
An den Grenzen im Weſten und Oſten
An beiden Meeren entlang dem Strand
Erdharte Wolken lagern Land überm Land
Himmliſche Mannſchaft ſteht in Lüften am Poſten

Luther der Landsknecht Gottes mit rieſiger Bibel
bewehrt

Bach vorbetend preiſende Orgelgeſänge
Kant gewappnet mit Pflicht gewappnet mit Strenge
Schiller die mächtige Rede ſchwingend als malmen

des Schwert

Beethoven von kämpfenden Erzmuſiken umdröhnt
Goethe kaiſerlſch ragend von Tagwerkſonne gekrönt
Bismarck großhäuptig geharniſcht pallaſchbereit
Des ewigen Bundes Kanzler in Ewigkeit
Seht ſie gedrängt derdämmern in FerneſcheinSurkeun Winsn ure Hebbel Peter Viſcher

und Kleiſt und Stein
Rings über Deuiſchland ſtehn ſie auf hoher WachEhe noch die Franzoſen heran waren die Schüſſe

in der Nacht hatten ſich als blinder Alarm heraus eigene Land Colin Ross Generalſtab der Geiſter mitwaltend über der Schlacht
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